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———— nennen. 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
·ů  —— 


horner 


Redaktion und Expedition: | 
Katharinenſtr. 1. der 


FJeruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Nro. 14. 


Donnerſtag den 17. 


für die er 


Januar 1895. 


Juſertionspreis 
altzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
f edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XIII. Jahrg. 


Die Thronrede, 


mit welcher geſtern der preußiſche Landtag im Weißen Saale 
des königlichen Schloſſes durch Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet 


worden iſt, hat folgenden Wortlaut: 


„Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern 
des Landtages! 


In gewohnter Weiſe habe Ich Sie zur verfaſſungsmäßigen 


Mitarbeit berufen und entbiete Ihnen bei Wlederaufnahme Ihrer 
Thätigkeit Meinen Königlichen Gruß. 

Der Haushaltsplan für das Jahr 1895/96, welcher infolge 
des Abſchluſſes der Steuerreform und der Neuordnung der 
Eiſenbahnverwaltung, wie des Kaſſenweſens im Bereiche der 
Verwaltung der direkten Steuern weſentliche Umgeſtaltungen 


erfahren hat, wird Ihnen unverweilt zugehen. Zu Meinem 


Bedauern ſchließt er wiederum mit einem erheblichen Fehl⸗ 
betrage ab. 

Trotz der fortdauernden vorſichtigen und ſparſamen Be⸗ 
meſſung der Ausgaben und der günſtigeren Entwickelung der eigenen 


Einnahmen Preußens iſt es weſentlich wegen der zu Ungunſten | 


der Einzelſtaaten gänzlich veränderten Finanzlage des Reichs noch 
nicht gelungen, das Gleichgewicht des preußiſchen Staatshaus⸗ 
halts wiederherzuſtellen. Dieſen ſeit mehreren Jahren beſtehenden 
beklagenswerthen Zuſtand endlich zu bejeitigen, muß unſer ernſtes 
Beſtreben ſein. 

Die verbündeten Regierungen haben in der Erwartung, 
dadurch zu einem beſſer geregelten finanziellen Zuſtande zu ge⸗ 
langen, auf die bisherigen Mehrüberweiſungen ſeitens des 
Reichs an die Einzelſtaaten verzichtet. Sie werden ihre Vor⸗ 
lagen an den Reichstag auf eine mäßige Vermehrung der 
eigenen Einnahmen des Reichs und die Herſtellung geſetzlicher 
Bürgſchaften für die finanzielle Selbſtſtändigkeit des Reichs und 
ſeiner Glieder beſchränken. Wenn es gelingt, auf dieſer Grund⸗ 
lage eine Einigung herbeizuführen, ſo iſt zu hoffen, daß die 
dringlichſte Forderung, die Wiederherſtellung des Gleichgewichts 
zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben des Landes, erfüllt 
werden wird. f 

Das letzte Rechnungsjahr hat einen Fehlbetrag von mehr 
als 31 000 000 Mark. Für das laufende Etatsjahr wird der Fehl⸗ 
betrag — jedoch zum Theil infolge vorübergehender Verhältniſſe 
— wahrſcheinlich nicht unerheblich hinter dem Anſchlage und dem⸗ 
jenigen des Vorjahrs zuridbleiben, 

Der zu Ihrer Beſchlußfaſſung gelangende Geſetzentwurf, 
betr. die Stempelſteuern, ſoll die auf dem Gebiete der direkten 
Steuern nunmehr abgeſchloſſene grundlegende Reform auf die 
indirekten Landesſteuern ausdehnen und auch bei den letzteren 


die Vertheilung der Staatslaſten nach der Leiſtungsfähigkeit in 


höherem Grade als bisher durchführen. 


Ein nach gleichen Grundſätzen ausgearbeiteter Geſetzent⸗ 
wurf bezweckt eine Neuordnung des gerichtlichen Koſtenweſens, 
unter dem Geſichtepunkte einer einheitlichen Geſtaltung für alle 
Landestheile und der Ermäßigung der Koſten für Gegenſtände 
geringeren Werthes, namentlich in Grundbuch⸗ und Vor⸗ 
mundſchaftsſachen. Gleichzeit'g wird Ihnen der Entwurf einer 
Gebührenordnung für Notare zugehen, in welchem auch die 
Notariatsgebühren für die ganze Monarchie gleichmäßig ge⸗ 
regelt ſind. 


Familie Schmidt. 

Novelle von Hans Eiſenträger. 
5 Nachdruck verboten. 

(13. Fortſetzung.) 


Da auf einmal — es war erſt einige Tage nach der ver⸗ 
unglückten Verlobungsgeſellſchaft — hörte auch er von dem Eklat 
des Hauſes Schmidt. Der Klatſch der Refidenz hatte ſich der 
Sache bemächtigt und ſie nach Gebühr aufgebauſcht und ver⸗ 
größert. Die ungeheuerlichſten Gerüchte wurden kolportirt und 
fanden, wie das immer bei ſolchen Affairen der Fall, ein gläu⸗ 
biges Publikum, das nach Kräften befliſſen war, für die Weiter⸗ 
verbreitung eines ſo ausgiebigen Unterhaltungsſtoffes zu ſorgen. 
Neidiſche Mütter von unverſorgten Töchtern behaupteten, daß fie 
derartiges vorausgeſehen hätten. Ein Mann wie Weilburg 
könne unmöglich „eine von Schmidt's“ heirathen. Es ſei ja 
gewiß nicht zu leugnen, daß er ein wenig weitgegangen jet, 
aber auch das wurde mit der als feſtſtehend angenommenen 
Thatſache entſchuldigt, daß Frieda Schmidt ſich ihm ja ſo zu 
ſagen an den Hals geworfen habe. Man kenne ja die Art 
dieſer jungen Damen zur Genüge. Franz Eilert hörte das alles, 
ſoweit es bis zu ihm, der fich ſonſt um ſolche Kaffeezirkelge⸗ 
ſpräche nicht kümmerte, durchſickerte, theils mit Erſtaunen, theils 
mit innerer Empörung an. Letzteres inſofern, als ſeine Ange⸗ 
betete einfach mit ihrer offenbar recht hochmüthigen Schweſter in 
einen Topf geworfen wurde, und er — unnöthig zu bemerken 
— der Meinung war, daß beide ſo verſchieden ſeien wie Tag 
und Nacht. Dann aber, als ſich die erſte Aufregung bei ihm 
gelegt hatte, fing er an, über die etwaigen Folgen dieſes Er⸗ 
eigniſſes nachzudenken. Obgleich der eigentlichen „Geſellſchaft“ 
fern ſtehend, wußte er doch ganz genau, daß dieſe fortab der 
Familie Schmidt verſchloſſen bleiben würde. Und in folgerich⸗ 
tigem Gedankengange ſchloß er, daß Elſe nunmehr die Wünſche, 
welche die Frau Rath hinſichtlich einer Heirath hegte, nicht er⸗ 
füllen könne. Nein, Elſe Schmidt mußte, wollte fie nicht als 


1 
Ihrer Beſchlußfaſſung werden ferner mehrere Geſetzentwürfe 


unterbreitet werden, welche die Durchführung der im abgelaufe⸗ 

nen Jahr von den Synoden der evangeliſchen Kirchengemein⸗ 

ſchaften beſchloſſenen Kirchengeſetze zum Gegenſtand haben. Dabei 
wird es ſich beſonders auch um die Sorge für die Hinter⸗ 
bliebenen der evangeliſchen Geiſtlichen der neuen Provinzen 
handeln. 

Wegen Erweiterung des Staatseiſenbahnnetzes durch Her⸗ 
ſtellung neuer Eiſenbahnlinien wird Ihnen auch in dieſem Jahre 
ein Geſetzentwurf zugehen, in welchem zugleich Mittel zur Be⸗ 
theiligung des Staates an Kleinbahnunternehmungen vorgeſehen 
werden ſollen. 

Mit der Neuordnung der Behörden der ſtaatlichen Eifen- 
bahnverwaltung werden vom Beginn des nächſten Etatsjahres ab 
umfangreiche Reformen des Kaſſen- und Rechnungsweſens in 
Kraft treten, welche dazu beitragen werden, die Wirthſchaftlich⸗ 
keit der Verwaltung zu erhöhen. 

Der Entwurf eines Geſetzes, betr. die Verpfändung der 

Privateiſenbahnen und der Kleinbahnen, wird wiederholt den 

Gegenſtand Ihrer Berathung bilden. 

| Die ſchweren Sturmfluten der letzten Wochen haben auch 
an den preußiſchen Inſeln und Küſten der Nordſee bedauerliche 
Verheerungen angerichtet. Wegen Feſtſtellung des Umfangs dieſer 
Schäden und Einleitung der zu ihrer Beſeitigung geeigneten 
Maßnahmen iſt das Erforderliche veranlaßt. 

Zur weiteren Förderung des gewerblichen Foribildungs⸗ und 
Fachſchulweſens iſt eine Verſtärkung der etatsmäßigen Mittel 
vorgeſehen. 

Zu Meinem lebhaften Bedauern iſt die Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft fortdauernd ungünſtig. Den hieraus erwachſenen ſchweren 
Uebelſtänden nach Möglichkeit zu begegnen, iſt Meine unabläſſige 
landesväterliche Sorge und die dringendſte Aufgabe Meiner 


| Regierung. 

Zum Zweck der Erhaltung der neu geſchaffenen Renten⸗ 
| 

| 

| 


und Anfievelungsgüter wird Ihnen vorausfichtlich noch in dieſer 
Tagung der Entwurf eines Geſetzes, betr. das Anerbenrecht bei 
Renten: und Anfiedelungsgütern, zugehen. g 

Geehrte Herren! Es gilt heute mehr als je in einträchtiger 
Arbeit die Wohlfahrt des Ganzen zu fördern, und es iſt die ernſte 
Pflicht aller Wohlgefinnten, gegenüber den wachſenden Angriffen 
auf die Staatsordnung, ſich einmüthig zur Abwehr zuſammen 
zu ſchließen. g 

Ich vertraue auf die bereitwillige Unterſtützung und die 
patriotiſche Hingebung ber preußiſchen Landesvertretung und bitte 
Gott, daß er die bevorſtehende Tagung dem Lande zu reichem 
Segen gedeihen laſſe.“ 

Mit erhobener Stimme verlas der Kaiſer, der die Uniform 
der Garde du Corps trug und das Band des Schwarzen Adler⸗ 
ordens angelegt hatte, den Abſchnitt, der ſich auf die Fürſorge 
für die Landwirthſchaft bezog und mit beſonders nachdrücklichem 
Tonfall die Mahnung, ſich einmüthig zur Abwehr der Angriffe 
gegen die Staatsordnung zuſammen zu ſchließen. Ein lebhaftes 
Bravo erſcholl bei der Erwähnung der Lage der Landwirthſchaft. 
Lebhafte Zuſtimmung fand der Schlußſatz der Rede. Kurz vor 
1 Uhr verließ der Kaifer, unter dem, vom Präfidenten des 
Abgeordnetenhauſes von Köller, ausgebrachten Hoch der Ver⸗ 
; Tammlung, dankend den Saal, der ſich bei dieſer Gelegenheit 


| 
; 


— 


alte Jungfer ſterben, herunterſteigen in die 
Sphäre. Und dann, er wagte kaum, es auszudenken, weshalb 
ſollte ſie nicht die Frau des Kompagnons der Firma Schmidt 
und Mengewein werden? 

Franz Eilert wurde in ſeinen Erwägungen durch den Ein⸗ 
tritt des Herrn Kanzleirath Schmidt unterbrochen, der nach ſeinem 
Bruder fragte. Franz erſchrak über das Ausſehen des Kanzlei⸗ 
raths. Sein Haar war auffallend ergraut, die Geſichtefarbe 
fahl und ſein Blick eigenthümlich unruhig. Dabei ſah er, 
während er mit Franz ein paar Worte wechſelte, zerſtreut über 
ihn hinweg, ohne ihn offenbar zu erkennen. Das fiel Franz 
um ſo mehr auf, als der Kanzleirath im Gegenſatz zu ſeiner 
Frau immer freundlich geweſen war, ſoweit ſich dazu bei den 
ſeltenen Fällen einer Begegnung Anlaß geboten. Er wies ihn 
in das Zimmer ſeines Kompagnons. Langſam, als ob etwas 
mit bleierner Schwere auf ihm laſte, trat der Kanzleirath über 
die Schwelle. 
| Herr Schmidt fen. ſchob die Feder hinter das Ohr und 
drehte ſich auf ſeinem hohen Sitz herum. 

„Guten Tag, Bruder!“ Es kam ſehr leiſe über die Lippen 
des Kanzleiraths. 

„Guten Tag! Nun, Du fiehft ja aus, als ob Dir wer 
weiß welches Unglück paffirt wäre.“ 

„Hm,“ meinte der andere mit tonlofer Stimme, vielleicht 
iſt es ſo.“ 

„Ach was,“ entgegnete der alte Kaufherr, der inzwiſchen 
von feinem Drehſtuhl geklettert war und feinem Bruder bie 
Hand gereicht hatte. „Hab' von der dummen Geſchichte ſchon 
gehört. Natürlich, die ganze Stadt ſpricht davon, auf allen 
Bierbänken und in jedem Kaffeeklaſch wird das Pech Deiner 
Tochter und meiner verehrten Frau Schwägerin durchgehechelt. 
Das iſt gewiß nicht angenehm. Aber brauchſt Du deshalb ein 
ſolches Geſicht zu ſchneiden? Habt Ihrs denn anders gewollt? 


Mußte denn dieſe unwürdige Jagd nach hochgeſtellten Schwieger⸗ 


—— —— 
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in ſeiner neuen prächtigen Ausſchmückung zum erſten Male 
weiteren Kreiſen zeigte und das gewohnte farbenreiche Bild bot. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Poſt“ bemerkt zum Beſuch des Reichskanz⸗ 
lers beim Fürſten Bismarck, der Beſuch habe in 
wetten Kreiſen lebhafte Befriedigung hervorgerufen, aber eine 
politiſche Bedeutung in dem Sinne, wie ſie von einer Anzahl 
der linksliberalen Blätter behauptet werde, habe der Beſuch 
nicht. Das Regterungeprogramm, wie es nach der polttiſchen 
Lage zu geſtalten wäre, habe bei der Berufung Hohenlohes feſt⸗ 
geſtanden. Seine Grundzüge feien in der Königsberger Thron⸗ 
rede niedergelegt. 

Herr Giolitti, der frühere italieniſche Miniſterpräfident, 
wird, wie in ſeiner Umgebung verlautet, bereits Mittwoch oder 
Donnerſtag wieder Charlottenburg verlaſſen und ſich direkt nach 
Turin begeben. 

Das franzöſiſche Miniftertum Dupuy, das 
„ſtarke Miniſterium“, das „Miniſterium der Ausnahme-Geſetze“, 
iſt nun auch geſtürzt. Den Anlaß hat der Prozeß wegen der 
Zinsgarantie für die Südbahn, den die Regierung beim Staats: 
rath anhängig gemacht, geboten. Die Regierung hatte den 
Standpunkt vertreten, daß die ſtaatliche Zinsgarantie der Bahn 
1914 ablaufe. Die Eiſenbahngeſellſchaft dagegen behauptete, 
daß die Zinsgarantie dauernd in Anſpruch genommen werden 
könne. Der Staatsrath hatte der Eiſenbahn Recht gegeben, 
worauf der Eifenbahnminifter Barthou feine Portefeuille nieder⸗ 
legte, weil durch die Entſcheidung des Staatsraths ſeine Autorität 
gegenüber den Eiſenbahngeſellſchaften eine Schwächung erfahren 
hätte. Der Urheber der Uebereinkunft mit der Etſenbahngeſell⸗ 
ſchaft tft der frühere Eiſenbahnminiſter Raynal. Die Demiſſion 
des Miniſters Barthou veranlaßte den Soztaliſten Milleraud zur 
Einbringung einer Interpellation, durch welche dem Minifterium 
ein Bein geſtellt werden ſollte. Milleraud ſagte, nachdem die 
Regierung in ihrer Geſammthett in der Südbahnangelegenheit 
angerufen, treffe die Entſcheidung des Staatsraths auch das 
ganze Kabinet. Er ſtellte einen bezüglichen Antrag und bean⸗ 
tragte gleichzeitig, daß eine Unterſuchungskommiſſion eingeſetzt 
werden ſolle zur Prüfung der Frage, ob Raynal in Anklagezu⸗ 
ſtand zu verſetzen ſei. Raynal, welcher der Kammer als Mit⸗ 
glied angehört, erklärte, im Laufe der Unterhandlungen mit der 
Südbahngeſellſchaft ſei niemals von einer immerwährenden Zins» 
garantte die Rede geweſen. Dem Antrage Milleraud's wegen 
Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion ſtimmte Raynal zu 
mit der Erklärung, er hoffe vor dem Tribunal die berufsmäßigen 
Verleumder zu entwaffnen. Milleraud's Antrag wurde darauf⸗ 
hin mit 253 gegen 225 Stimmen angenommen. Nach der Er⸗ 
klärung Raynals hatte fh auch der Minifterpräfident für dieſen 
Antrag erklärt. Dupuy erklärte ſich ferner auch für Annahme 
einer Tagesordnung, welche die Achtung der Kammer vor dem 
Prinzipe der Gewalten ausdrückt. Die Kammer lehnte die 
Priorität für dieſe Tagesordnung mit 263 gegen 241 Stimmen 
ab. Nach Verkündigung dieſes Ergebniſſes verließ das Mini⸗ 
ſterium Dupuy den Saal, um dem Bräfidenten der Republik 
Caſimir Perter feine Demiſſion einzureichen. Der Präfident 
nahm die Demtſſion vorläufig an, es heißt der Radikale Burgeols 


werde mit der Neubildung des Kabinets betraut werden. —- Die 


Da treibt 
man's, als ob man Gott weiß was wäre, jptelt den Großen, 
um ſich ſchließlich zu blamiren.“ 

„Johannes!“ fiel ihm der Kanzleirath vorwurfsvoll in's 
„Ach was, laß mich!“ fuhr fein Bruder in erregtem Ton 


ſöhnen nicht zu ſochen Standalgeſchichten führen? 


fort, während er mit großen Schritten auf und ab ging. 
muß meinem Aerger einmal Luft machen. 


den Mund gezogen wird. 5 
wenn ich am Stammilich dieſes und jenes erzählen hörte, oder 
eine kleine Stichelrede über meine „hochgeborenen“ Verwandten 
einſtecken mußte. 
nachgedacht. Aber dieſe Geſchichte ſchlägt doch dem Faß den 

oden aus. 
505 nur die Hälfte wahr iſt — regt mir die Galle auf. Un 
daß Du dieſen Schwindel mitmachſt, kann ich Dir nicht ver⸗ 
zeihen. Ich weiß, ich weiß,“ fuhr er ſchneller fort, als ſein 
Bruder Miene machte, ihn zu unterbrechen, „Du läſſeſt Deine 
Frau nur gewähren. Eben das iſt's, was ich Dir zum Vor⸗ 
wurf mache. Zeig' ihr die Zähne, wenn ſie's zu arg treibt. 
Du biſt der Mann, auf Dich fällt die Verantwortung. Mach' 
dem Schwindel ein Ende!“ 

Er hatte erregt geſprochen, ſein Geſicht war geröthet, und 
wiederholt klopfte er mit dem flachen Lineal auf das Schreib⸗ 
pult. Der Kanzleirath hatte die Strafpredigt ohne ein Wort 
der Entgegnung hingenommen. In ſich zuſammengeſunken, 
ſaß er in der Ecke des alten bezogenen Sofas. Jetzt, als fein 


Bruder geendet, hob er den Kopf und ſprach mit eigenthümlich 


müder Stimme: 
„Wir find am Ende, ganz am Ende!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
* 


en. 
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Pe 
Schließlich kann 
mir's doch auch nicht einerlei ſein, ob Dein Name, der doch 
auch meiner iſt, von ſämmtlichen Klatſchbaſen der Stadt durch Br 
Es hat ſchon lange in mir gekocht, 


Gerade in letzter Zeit kam das öfter vor. 
Mag wohl ſeinen Grund gehabt haben, hab' nicht weiter daruber 


Was ſo darüber erzählt wird — ich nehme an, 7 


. 


Morgenblätter ſprechen ſich einſtimmig dafür aus, daß die 
Löſung der Kriſis ſehr ſchwlerig fein werde. Die gemäßigten 
Republikaner bedauern den Sturz des Kabinets und machen 
theilweiſe Barthou den Vorwurf, daß er die Kriſis durch ſeinen 
unzeitgemäßen Rücktritt herbeigeführt habe, während fie. der 
Haltung Dupuys Anerkennung zollen, der gefallen ſei, weil er 
die Grundſätze der Verfaſſung nicht habe aufopfern wollen. Die 
radikalen und ſoztaliſtiſchen Blätter triumphiren in lärmender 
Weiſe und beſchuldigen Dupuy, er habe die unverjährbaren 
Rechte des Staates einer reaktionären Finanzoligarchie aufopfern 
wollen. Die monarchiſchen Organe ſtellen den eingetretenen 
Fall feſt und deuten auf eine ſchwere Kriſis hin. Die herr⸗ 
ſchende Meinung bezeichnet ein Miniſterium der republikaniſchen 
Konzentration als die einzig mögliche Löſung. Geſtern Vor⸗ 
mittag empfing der Präfident nacheinander mehrere zurückge⸗ 
tretene Miniſter, welche auf die Leitung der Geſchäfte bezügliche 
Schriftſtücke zur Unterzeichnung vorlegten. Am Nachmittag 
empfing der Präfident Challemel⸗Lacour und Briſſon. — In⸗ 
zwiſchen hat, wie heute eingegangene Telegramme aus Paris 
melden, der Präſident der Republik angeſichts der ſchwierigen 
Lage ſeine Demiſſion gegeben. 

Die am Montag früh eingeleitete Unterſuchung über die 
Exploſion in der Rue Monceau zu Paris hat 
bisher noch zu keinem Erg ebniß geführt. Die Poltzei hat noch 
kein Anzeichen, das auf die Spur des Urhebers der Exploſion 
führen könnte. In der Polizeipräfektur glaubt man, daß es 
ſich eher um einen gefährlichen Scherz, als um ein anarchlſtiſches 
Attentat handelt. Der Chef des Laboratoriums der Munici⸗ 
palität iſt gegenwärtig mit der Prüfung der Trümmer des 
Exploſionskörpers beſchäftigt; letzterer hatte die Form eines 
Petrol eumbehälters. Man glaubt, daß der Exploſionskörper 
faſt ganz mit Jagdpulver angefüllt war, aber kein Geſchoß 
enthielt, und daß er nicht dazu beſtimmt war, irgend welche 
Zerſtörung zu verurſachen, ſondern nur eine Detonation hervor⸗ 
rufen ſollte. 

Der „Birminghamer Poſt“ zufolge iſt zwiſchen dem Erſten 
Lord der Admiralität Spencer und dem Schatzkanzler Harcourt 
betreffs der Verſtärkung der engliſchen Flotte 
im nächſten Finanzjahr ein Vergleich zuſtande gekommen, nach 

"a welchem, um die von Spencer verlangte Ausführung des Mas 
Aineprogramms zu ermöglichen und der Demiſſion des einen 
oder anderen Miniſters vorzubeugen, eine Anleihe beſchloſſen 
wird, welche die Form kündbarer Annuitäten annehmen dürfte. 
Den Wählern gegenüber dürfte die Anleihe damit gerechtfertigt 
werden, daß das Geld größtentheils für permanente Bauten ver⸗ 
| wendet werden ſolle. 
* Den „Times“ wird aus Kobe gemeldet: Transportſchiffe 
mit Theilen der dritten Armee find von Utjina nach Chemulpo 
abgegangen. Die „Times“ melden ferner aus Hongkong: 
Die britiſche Flotte unter Admiral Freemantle iſt nach 
Japan abgegangen, um die Bewegungen der Japaner 
12 zu verfolgen. 

. In Buenos⸗Ayres wird eine Kabinetskriſe befürchtet, 
da der Präfident die von den Miniſtern vorgeſchlagene Amneſtie 
verweigert. Ferner wird gemeldet, Braſilien, Argentinien und 
Chile unterhandelten wegen Abrüſtung. 


. Deutſcher Reichstag 

2 15. Sitzung vom 15. Januar 1895. 

\ (Eröffnung 2 Uhr 20 Min.) 

Interpellation betreffend die Organiſation des 


li 8 Beſprechung der 
Handwerks. 
R Abg. Hitze (Centr.) begrüßt es mit lebhafter Freude, daß nun auch 
1835 die Nationalliberalen ſich für Zwangsorganiſation ausſprechen. Das 
8 Centrum habe eine entſprechende Interpellation ebenfalls beabſichtigt, 
jedoch mit Rückſicht auf die erſte Leſung des Etats mit der Einbringung 
58 ewartet. Zur freudigen Ueberraſchung des Centrums ſeien ihm die 
Nationalliberalen zuvorgekommen. Er hoffe, daß dieſe junge Liebe zum 
SHE blühen, wachſen und gedeihen werde. (Heiterkeit) Was die 
rklärung des Staatsſekretärs angeh>, ſo könne man den verbündeten 
Regierungen den Vorwurf nicht erſparen, daß ſie bisher in dieſer Frage 
eine unbegreifliche Zauderpolitik getrieben hätten. (Zuſtimmung.) Er 
erkenne gern an, daß die Vorſchläge des Miniſters von Berlepſch 
in mancher Beziehung einen Fortſchritt bedeuten. Es wäre aber inter⸗ 
eeſſant geweſen, zu erfahren, wie die verbündeten Regierungen zu dieſen 
12 Veorſchlägen und den dazu gemachten Vorſchlägen der Handwerker⸗ 
* organifationen dächten. Es hätte eine Konferenz der deutſchen Miniſter 
deshalb ſtattfinden können. Der Staatsminiſter habe nun eine Vorlage 
angekündigt. Hoffentlich komme ſie ſehr bald. Die ſtatiſtiſchen Erhebun⸗ 
se ftänden mit der Organiſation ja nicht in innerem Zuſammenhang. 
as Centrum nehme jede Abſchlagszahlung an, ohne auf weiteres zu 
verzichten. Es ſtehe noch auf dem Standpunkt, daß es den Befähigungs⸗ 
nachweis und die obligatoriſche Innung fordere. Er nehme an, daß 
die Handwerkerkammern obligatoriſch ſein und auf das allgemeine Wahl⸗ 
recht begründet werden ſollen. Sie dürften auch die Innungen nicht 
verdrängen, ſondern müßten deren Ergänzung bilden. Daß die Stim⸗ 
mung über die Innungen verſchieden ſei, gebe er zu. Frhr. v. Hertling, 
auf den der Minifter hingewieſen, habe ſich aber nie für den Befähi⸗ 
giungsnachweis oder die obligatoriſchen Innungen engagirt. Vorläufig 
müſſe man leider mit der Thatſache rechnen, daß die verbündeten Re⸗ 
gierungen den Befähigungsnachweis nicht wollten, aber für die Aus⸗ 
bildung von Lehrlingen könnten ſie ihn doch wenigſtens anerkennen. 
Sogar die Berlepſch'ſchen Vorſchläge enthielten ja ſchon einen Anfang 
dieſer Anerkennung, da Lehrlinge nur ausbilden ſolle, wer mindeſtens 
25 Jahre alt ſei und den Nachweis einer geordneten n der 
Lenhrlingszeit reſp. Geſellenprüfung erbracht habe. Leider ſei die Rege⸗ 
lung wieder durchbrochen durch die Beſtimmung, daß Lehrlinge ausbilden 
könne, wer drei Jahre das Handwerk ſelbſtändig geübt hat. Das ſei 
unannehmbar oder höchſtens für eine Uebergangszeit annehmbar. Die 
Regelung des Geſellenweſens ſei ebenſo wichtig, wie die des Lehrlings⸗ 
weſens. Er wiederhole: Das Centrum nimmt die Handwerkerkammern 
als Abſchlagszahlung an, wenn ſie den Innungen das Leben nicht 
ſchwer machen und der künftigen Organiſation nicht vorgreifen. Die 
Organiſation ſei das Dringendſte. Redner ſpricht ſich dann gegen eine 
neue Organiſation für die erweiterte Unfallverſicherung aus, welche er 
für einen Theil des Handwerks überhaupt nicht will, und bittet die Re⸗ 
gierung, nach den vielen Bezeugungen der Sympathie für das Hand⸗ 
werk endlich auch Thaten folgen zu laſſen, damit der Mißmuth und 
e Verzweiflung der Handwerker nicht noch mehr wachſen. Den Hand⸗ 
werkern rufe er zu: Nur nicht verzweifeln, denn der energiſchen Arbeit 
der Erfolg ſicher. (Beifall im Centrum.) 
Abg. Richter (freiſ. Vp.) erklärt ſich gegen Handwerkerkammern, 
die nur das Vorſpiel zu weiteren zünftleriſchen Schritten ſein würden. 
Die Sonderintereſſen machten ſich jetzt in ſo dreiſter Weiſe geltend, daß 
bedenklich ſei, noch eine weitere Organiſation derſelben von Amts⸗ 
egen vorzunehmen. Das freie Vereinsweſen genüge den Handwerkern 
vollſtändig zur Geltendmachung ihrer Wünſche. Man müſſe den freien 
Berufsvereinen nur Korporationsrechte gewähren und geſtatten, mit 
einander in Verbindung zu treten. An den preußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftskammern, die Herr v. Bötticher als Muſter für die Handwerker⸗ 
kammern hingeſtellt habe, hätten ſelbſt ihre Freunde keine rechte Freude 
ehr. Wie denke man ſich die Abgrenzung der Handelskammern von 
en Handwerkerkammern? Das einfachſte wäre, daß alle, welche Ge⸗ 
erbefteuer zahlen, für die Handelskammern wahlberechtigt ſeien, dann 
würden Handwerksmeiſter, Kommerzienräthe und Großinduſtrielle zu⸗ 
ſammen arbeiten können. Aus den Berlepſch'ſchen Plänen ſollten jetzt 
ie Handwerkerkammern mechaniſch als ein Stück herausgebrochen werden, 
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weil man den Handwerkern wenigſtens etwas bieten wolle. Wie ſolle es 
mit den Berlepſch'ſchen Fachvereinen gehalten werden? In den Wahlen 
nu den Handwerkerkammern würden wohl vielfach die Sozialdemokraten 
ie Mehrheit erlangen. Sollten die Innungen beſtehen bleiben, fo 
würden zwiſchen ihnen und den neuen Fachgenoſſenſchaften die größten 
Streitigkeiten ausbrechen. Durch die Zünftlerei entfremde ſich das Hand⸗ 
werk und das gebildete freiſinnige Bürgerthum mehr und mehr. Viel⸗ 
fach fei die treibende Kraft bei der Zünftlerei nur die liebe Eitelkeit 
und Titelſucht. Der ganze zünftleriſche Plunder laufe auf Wieder⸗ 
belebung eines veralteten Titel⸗ und Formenweſens hinaus. (Beifall 


inks. 

Preußischer Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch erklärt, die Re⸗ 
gierung theile den mancheſterlichen Standpunkt Richters nicht, ſondern 
halte es für ihre Pflicht, den wirthſchaftlich Schwachen auf dem Wege 
der Verbindung ſoweit als möglich zu ſchützen. Seine, Redners, Vor⸗ 
ſchläge ſeien von ihm und dem Staatsſekretär von Bötticher gemeinſam 
gemacht worden. Sie ſollten die Grundlage bilden für die Beſprechung 
dieſer Fragen, und für die Berichte der Behörden. Ohne eine Organi⸗ 
ſation des Handwerks, welche auch die Widerſtrebenden umfaſſe, ſei an 
eine Geſundung des Standes nicht zu denken. (Zuſtimmung.) Die or⸗ 
ganiſirten Handwerker müßten auch die Regelung des Lehrlingsweſens 
in die Hand nehmen. Ohne Zweifel werde den Bedürfniſſen des 
Handwerks durch die Errichtung von Handwerkerkammern allein nicht 
genügt. (Sehr wahr!) Die Regierung ſchlage fie aber einſtweilen vor, 
weil dafür das Feld frei ſei. Deshalb ſolle noch in dieſer Seſſion eine 
Vorlage gemacht werden, die in befriedigender, wenn auch vielleicht noch 
etwas proviſoriſcher Weiſe die Frage der Intereſſenvertretung des Hand⸗ 
werks regele. (Bravo!) Dazu ſeien ſtatiſtiſche Erhebungen nicht nöthig, 
wohl aber für die Geſtaltung des Unterbaus der Kammern. Die Er⸗ 
hebungen würden in 6 bis 7 Monaten beendigt ſein. Eine Organi⸗ 


lichſten Faktoren zur Geſundung des Handwerkerſtandes. (Bravo.) 
Abg. Jacobskötter (konſ.) bedauert die lange Verzögerung der 
Fürſorge für das Handwerk, verlangt obligatoriſche Innungen und den 
Befähigungsnachweis. Mit Hitze ſeien die Konſervativen darin einig, 
daß ſie die Handwerkerkammern nicht ablehnten, aber trotzdem bei ihren 
alten Forderungen blieben. (Beifall rechts.) 
Abg. Boſck⸗Gotha (Sozd.) wundert ſich, daß gerade die National⸗ 
liberalen, dieſe geborenen Vertreter der Großinduſtrie, ſich als Freunde 
des Handwerks aufſpielen. Die Sozialdemokraten ſympathiſirten auch 
mit den Leiden des untergehenden Handwerks, aber ſie ſeien ſo ehrlich, 
den Handwerkern nicht vorzureden, daß ihnen Befähigungsnachweis, 
Zwangsinnungen und Handwerkerkammern helfen könnten. Redner hat 
auf den Tiſch des Hauſes zwei Paar Damenſtiefel niedergelegt, von 
denen das eine Handarbeit, das andere Maſchinenarbeit iſt, und fordert 
die Abgeordneten auf, einen Unterſchied zwiſchen den beiden Paaren 
herauszufinden; es werde nicht gelingen. Die Maſchine habe den Be⸗ 
fähigungsnachweis erbracht. Redner führt aus, daß dem Handwerk 
nicht mehr zu helfen ſei, und verbreitet ſich über die Mißſtände im Klein⸗ 
gewerbe: die lange Arbeitszeit, ſchlechte Arbeitsräume, Lehrlingsaus⸗ 
beutung. Gerade bei den Zunftmeiſtern ſei es am ſchlimmſten. Die 
Leiſtungen der Innungen ſeien gleich Null. Mit demſelben Recht, wie 
die Handwerker Handwerkerkammern, forderten die Arbeiter Arbeiter⸗ 
kammern; aber hier zeige die Regierung kein Entgegenkommen. Hoffent⸗ 
lich kämen die Handwerker immer mehr zu der Einſicht, daß nur durch 
Erſetzung der kapitaliſtiſchen durch die ſozialiſtiſche Produktion geholfen 
werden könne. 
Staatsſekretär v. Bötticher zieht aus den düſteren Schilderun⸗ 
gen des Vorredners den Schluß, daß die ſtaatserhaltenden Parteien nun 
um ſo dringendere Veranlaſſung hätten, den Mißſtänden ein Ende zu 
machen. Das Handwerk müſſe aus ſich heraus die Kräfte herausbilden, 
die für die Durchführung der Organiſation nothwendig ſeien. Was die 
Sozialdemokraten wollten, werde ihnen hoffentlich die Augen öffnen, 
damit ſie ſehen, wo Heil und Segen für ihre Zukunft liege. Er ſei 
erfreut, daß die Handwerkerkammern den Beifall des Centrums und der 
Konſervativen fänden. 
Nachdem noch Abg. von Cegielski (Pole) ſich für eine Organi⸗ 
ſation des Handwerks ausgeſprochen, wird die Debatte geſchloſſen. 
Morden 1 Uhr: Jeſuitenantrag, Anträge betreffend Befähigungs⸗ 
nachweis und Konſumvereine. a 
Schluß ½6 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
1. Sitzung vom 15. Januar 1895. 

Präfident Fürſt zu Stolberg eröffnete die Sitzung mit einem drei⸗ 
maligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König und berief als⸗ 
dann zu proviſoriſchen Schriftführern die Herren v. Reinersdorff, von 
Wiedebach, Graf Garnier und Hammer. Der Namensaufruf ergiebt die 
Anweſenheit von 111 Mitgliedern. Das Haus iſt mithin beſchlußfähig. 
Es folgt die Wahl des Präſidenten. Auf den Antrag des Grafen 
Schliefen werden Fürſt zu Stolberg als Präſident, Freiherr v. Manteuffel 
als erſter, Bötticher⸗Magdeburg als zweiter Vicepräſident durch Zuruf 
wiedergewählt. Die Gewählten erklären ſämmtlich dankend die Annahme 
der Wahl. Zu Schriftführern werden wiedergewählt die Herren Graf 
Garnier, Hammer, v. Klitzing, v. Naumann, v. d. Oſten, v. Reiners⸗ 
dorff, v. Rohn und v. Wiedebach. Morgen: Vereidigung neu einge⸗ 
tretener Mitglieder, Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung 
neuer Eingänge. 


Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung vom 15. Januar 1895. 

Präſident v. Köller eröffnete die Sitzung mit einem dreifachen Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Zu proviſoriſchen Schriftführern beruft 
der Präſident alsdann die Abgg. Imwalle, Bode, Weyerbuſch und 
Worzewski. Angemeldet ſind über 300 Mitglieder, das Haus iſt ſomit 
beſchlußfähig. Morgen: Vorlegung des Etats durch Finanzminiſter 


Miquel. se 
Es Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Januar 1895. 


— Se. Majeſtät der Katſer empfing heute nach der Eröff— 


nung des Landtages den neuen mexikaniſchen Geſandten Manuel 


Iturbe, welcher ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte. Der 
Geſandte wurde darauf von der Kaiſerin empfangen. Abends 
fand im königl. Schloſſe ein Botſchafter⸗Diner ſtatt. 

— Der Kaiſer hat, wie das „Berl. Tagebl.“ nachträglich 
erfahren haben will, dem Grafen Schuwaloff bei dem Abſchleds⸗ 
feſt des Alexander⸗Regiments ein Zigarrenetui mit ſeinen Ini⸗ 
tialen W. II. in Gold überreicht, angeblich mit den Worten: 
„Das ſchenke ich Dir als Freund, nicht als Kaiſer.“ N 

— Von mehreren Seiten wird gegenüber der Notiz der 
„Münchener Neueſt. Nachr.“ darauf hingewieſen, daß die Ent⸗ 
laſſung Caprivis bereits erfolgt war, als die ſüddeutſchen Ge⸗ 
ſandten vom Kaiſer empfangen wurden. 

— Die heute in Dresden ſtattgefundene Haupt⸗Verſamm⸗ 
lung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft wählte den Fürſten 
Hohenlohe⸗Langenburg zum Ehrenpräſidenten, den Herzog Georg 
Albrecht von Mecklenburg zum Präfidenten und den Oberpräfi⸗ 
denten v. Bennigſen und den Reichstagsabgeordneten Dr. Ham⸗ 
macher zu Ehrenmitgliedern. 

— Ueber den Beſuch des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe 
beim Fürſten Bismarck iſt nichts bekannt geworden. Fürſt 
Hohenlohe ſoll mit Bismarck 
weſen ſein. n 

— Heute findet bei dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe 
ein „patlamentariſcher Herrenabend“ ſtatt, zu welchem die Mi⸗ 
niſter, die Staatsſekretäre, Mitglieder des Bundesraths und zahl⸗ 
reiche Abgeordnete aller Fraktionen, mit Ausnahme der Sozial 
demokraten und Antiſemiten, Einladungen erhalten haben. 

— In Berlin verſtarb nach kurzem Krankenlager im 92. 
Lebensjahr der Generallteutenant z. D. v. Holleufer, nachdem 
er ſich 30 Jahre im Ruheſtand befand. 


ſation, welche alle iſolirten ſchwachen Kräfte ſammele, ſei einer der weſent⸗ 


keinen Augenblick allein ge⸗ 


8 — Am Sontag iſt der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge in der hieſigen 
Dreifaltigkeitskirche Graf Paul von Hoensbroech zur evangeliſchen 
Kirche übergetreten. Generalſuperintendent Dr. Dreyander hat 
ihn vorbereitet und ihm das Abendmahl gereicht. 

— Der Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete Graf Kanitz 
ſoll dem Vernehmen nach in den Staatsrath berufen worden ſein. 

— Der bekannte, von der nattonalliberalen Partei aus: 
geſchloſſene Abg. Hahn hat ſich der deutſch⸗ſozialen Reformpartei 
angeſchloſſen. 

— Die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstags be⸗ 
endete geſtern nicht ihre Berathungen über die Abänderung der 
Geſchäftsordnung (Erweiterung der Disziplinargewalt des Präſi⸗ 
denten), ſondern vertagte die Berathung auf den 21. Januar. 
Präfident v. Levetzow erklärte, der bewußte Antrag des Staats⸗ 
anwalts gegen Liebknecht, den zu verhüten er bemüht geweſen, 
ſtehe in keinem Zuſammenhange mit der vorliegenden Frage. 
Er wünſche ein wirkſames Disziplinarmittel, über welches der 
Reichstag zu beſchließen habe, ferner die Herabſetzung der Be⸗ 
ſchlußfähigkeitsziffer für Geſchäftsordnungsfragen ſowie die Zu: 
läſſigkeit einer Rüge gegen unentſchuldigt fehlende Abgeordnete. 
Abg. Bachem (Zentr.) erklärte ſich gegen die Ausſchließung von 
Abgeordneten, ebenſo die Abgg. Singer (Soztaldem.) und Träger 
(Freiſ. Volksp.) Singer beftreitet das Bedürfniß eines Rügerechts. 
Im Vergleich mit dem Parlamenten anderer Länder geht es 
im Deutſchen Reichstage ruhig zu. Die Abgeordneten bedürften 
dee Schutzes gegen die Bundesrathsmitglteder. Eine Aus⸗ 
ſchließung würde gegen die Verſaſſung verſtoßen. Die Abgg. 
Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) und Pieſchel (natl.) ſprachen in 
der geſtrigen Sitzung der Geſchäftsordnungskommtiſſion für Aus⸗ 
ſchließung unentſchuldigt fehlender Abgeordneter. Der Abg. 
Roeren (Ztt.) ſprach dagegen, meinte jedoch, das Auftreten des 
Abg. Ahlwardt beweiſe die Nothwendigkett einer verſchärften 
Disziplin. Abg. Gamp (freikonſ.) folgert aus Ahlwardts Auf⸗ 
treten die Nothwendigkeit der Ausſchließung. Abg. Marquardſen 
natl.) befürwortet einen feierlichen Verweis als Zwiſchenſtufe 
zwiſchen Ordnungsruf und Ausſchließung. Abg. Singer (Soz.) 
äußert: Die Perſon des Kaiſers müſſe in die Beſprechung ge⸗ 
zogen werden dürfen, wenn dieſer praktiſch eingreife und die 
Kritik ſich nicht an die verantwortlichen Miniſter halten könne. 
Präſ. v. Levetzow äußert: Ein bloßer Verweis genüge nicht, ein 
das Haus beleidigender Abgeordneter müſſe die Sitzung ver: 
laſſen, die Ziffer für die Beſchlußfähigkeit des Hauſes ſolle nur 
bei untergeordneten Fragen herabgeſetzt werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffutlicht heute ein vom kaiſer⸗ 
lichen Vizekonſul in Caſablanca aufgenommenes Protokoll über 
die Hinrichtung des Marokkaners Abd el Kader wegen Ermor⸗ 
dung des deutſchen Kaufmanns Neumann. 

— Das kriegsgerichtliche Urtheil über die in Unterſuchungs⸗ 
haft genommenen preußiſchen Oberfeuerwerkerſchüler iſt geſprochen 
und ſeitens des zuſtändigen Gerichtsherrn beſtätigt. Sämmtliche 
Inhaftirte find beſtraft worden. Die große Mehrzahl — 131 — 
erhlelt wegen Ungehorſams je ſechs Wochen und einen Tag 
Gefängniß, welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für erbüßt erachtet wurde. 31 andere wurden wegen Ungehor⸗ 
ſams, Achtungsverletzung, gemeinſamer Achtungsverletzung und 
Drohung, je nach der Schwere der den einzelnen zur Laſt 
fallenden Vergehen, mit Gefängniß von ſechs Wochen und zwei 
Tagen bis zu neun Monaten unter entſprechender Anrechnung 
der erlittenen Unterſuchungshaft beſtraft. Gleichzeitig wurden 
von dieſer Kategorie zehn degradirt. Endlich iſt ein Unteroffizier 
wegen Aufwiegelung und gemeinſchaftlicher Achtungsverletzung 
mit 5 Jahren und einen Tag Gefängniß (wovon durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft 75 Tage als verbüßt zu erachten) und 
Degradation, und ein anderer Unteroffizier wegen Ungehorſams, 
Achtungsverletzung, gemeinſamer Achtungsverletzung und Auf⸗ 
wiegelung mit fünf Jahren und fünf Monaten Gefängniß und 
Degradation beſtraft worden. 

— Die Telephonleitung Berlin⸗Kopenhagen über Hamburg, 
Kolding, Odenſee iſt in Ausſicht genommen und es hat die 
däniſche Telegraphen verwaltung einen Kredit von 217000 
Kronen hierzu beantragt. 


Ausland. 

Wien, 15. Januar. Dem geſtrigen Empfange bei dem 
deutſchen Botſchafter Grafen Eulenburg wohnten bei: die 
oberſten Hofchargen, die Miniſter Graf Kalnoky, General 
v. Krieghammer und Kallay, der Miniſterpräſident Fürſt 
Windiſchgrätz mit ſämmtlichen öſterreichiſchen Mintftern, das 
geſammte diplomatiſche Korps, die Spitzen der Militär: und der 
Bioilbehörden, ſowie zahlreiche Mitglieder der Ariſtokratte. Im 
ganzen waren 200 Perſonen anweſend. Feldzeugmeiſter Frei⸗ 
herr v. Schönfeld trug an dem Abend den ihm vom Deutſchen 
Kaiſer verliehenen Ehrenſäbel. Der Empfang wird heute und 
morgen fortgeſetzt. > 

Rom, 15. Januar. Die „Tribuna“ enthält afrikaniſche 
Briefe, wonach der Aufſtand in Batta⸗Agos im Einverſtändniß 
mit Ras Mangaſcha und Menelik erfolgt iſt, unter Betheiligung 
von Franzoſen. — Alle Truppen marſchiren gegen die Grenze 
von Erythrea, zuſammen 15 000 Mann. 

Paris, 15. Januar. Der franzöſiſche Konſul in Santiago 
(Cuba) Tray, iR zum Konſul in Frankfurt a. M. ernannt 
worden. N 

Petersburg, 15. Januar. Ein kaiſerlicher Ukas enthebt 
den früheren Miniſter der Verkehrswege Kriwoſchein des Amtes 
als Hofmeiſter und verleiht ihm den Rang eines Geheimraths 
— Der ehemalige Lehrer des Kaiſers, Generaladjutant Danilo: 
witſch, iſt der Perſon des Kaiſers attachirt worden. — Die 
Gräfin Wera Nicrod und die Baronin Magdalena Schilling 
find zu Ehrendamen der Kaiſerin und der Kaiſerin⸗Wittwe er⸗ 
nannt worden. 

Belgrad, 15. Januar. Von kompetenter Seite wird ver⸗ 
ſichert, daß die Blättermeldung von einer neuerlich entdeckten 
Verſchwörung gegen den König und von neuerlichen Verhaftun⸗ 
gen völlig unbegründet iſt. 


Briefen, 14. Januar. ( Gewerbeverein.) Das erſte Stiftungsfeſt 
des Gewerbevereins war geſtern mit einer Ausſtellung von Lehrlings⸗ 
arbeiten verbunden. 16 junge Leute hatten die verſchiedenſten Stücke 
aus ihrem Handwerke hierzu angefertigt. Auf einer langen Reihe von 
Tiſchen lagen: Blumen: und Waſchſtaͤnder, Muſter von Grabgittern, 
Schlöſſer, Tabuletts, Wagenräder, Geſchirre, Schlittenkiſſen, Schultaſchen, 
Koffer, Stiefel, Zeichnungen von Bauhandwerkern und Malern, Buch⸗ 


druckereiarbeiten u. ſ. w. Alles war recht ſauber gearbeitet. Das 
Preis richteramt erkannte drei Lehrlingen den erſten Preis, ſieben den 
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zweiten Preis und je dreien den dritten und vierten: Preis zu. Die 
Prämien werden in Werkzeugen beſtehen. ge 

Culmer Stadtniederung, 14. Januar. (Neue Molkerei.) Eine 
geſtern ſtattgefundene Beſprechung über Gründung einer Molkerei im 
oberen Niederungstheile hat das Ergebniß gehabt, daß ſämmtliche zu 
der Beſprechung Erſchienenen von der Nothwendigkeit des Baues einer 
Molkerei überzeugt wurden. Etwa 30 Herren, die ca. 300 Kühe ge⸗ 
zeichnet haben, werden der Genoſſenſchaft angehören. Dem zu ent⸗ 
werfenden Statut wird das der Stolnoer Molkerei zu Grunde gelegt 
werden. Als Bauplatz iſt das der Beſitzerwittwe Holke⸗Oberausmaaß 
gehörige Stück Land in Ausſicht genommen, welches nördlich der Chauſſee 
liegt. Nächſten Donnerſtag ſollen die einzelnen Mitglieder kontraktlich 
verpflichtet werden. 8 

Schwetz, 14. Januar. (Schlachthaus.) Die Koſten des hier im 
Laufe dieſes Jahres zu erbauenden Schlachthauſes find auf etwa 78000 
Mark veranſchlagt. Die Anlage wird mit elektriſcher Beleuchtung ver⸗ 
ſehen werden. 

öbau, 14. Januar. (Befigveränderung.) Geſtern wurde die 
Jordanski'ſche Poſthalterei für 52500 Mk. an Herrn Emil Müller aus 
Gumbinnen verkauft. 

Marienwerder, 14. Januar. (Bahnprojekt Rieſenburg⸗Jablonowo.) 
Der heutige Kreistag hat die unentgeltliche Hergabe des Grund und 
Bodens für die neue Bahnlinie Rieſenburg⸗Jablonowo einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. 

ns, 14. Januar. (Ein weiblicher Doktor.) Fräulein Käthe 
Schirmacher von hier hat in Zürich den philoſophiſchen Doktorgrad 
erworben. 

Danzig, 15. Januar. (Bezirkstag.) Der 25. Delegirtentag und 
der neunte Bezirkstag des Bezirksverbandes weſtpreußiſcher Bauinnungen 
ſoll am 24., 25. und eventuell auch am 26. Februar in üblicher Weiſe 
in den oberen Sälen des Schützenhauſes abgehalten werden. Mit dem 
Bezirkstag ſoll auch gleichzeitig eine Feier des 25 jährigen Beſtehens des 


Delegirtentages ſtattfinden. 

Elbing, 14. Januar. (Der ordentliche Verbandstag des Preuß. 
Regatta⸗Verbandes) fand am Sonntag hier im Saale der Bürger⸗ 
Reſſource ſtatt. Herr Lehmkuhl⸗Elbing als Borfigender erſtattete den 
Jahresbericht, woraus hervorzuheben iſt, daß dem Verband der Königs⸗ 
derger Ruderklub beigetreten iſt, ſo daß dem Verbande jetzt vier Ver⸗ 
eine als korporative Mitglieder angehören. Die diesjährige Regatta 
erforderte nur einen geringen Zuſchuß, ſo daß der Kaſſenbericht, den 
Herr Sommerfeld⸗Danzig erſtattete, ſehr günſtig lautete und mit einem 
Beftande von etwa 400 Mark abſchloß. Es wurde beſchloſſen, im kommen⸗ 
den Sommer zwei Verbandsregatten, anfangs Juni in Danzig und 
Auguft in Königsberg gelegentlich der Ausſtellung, die unter dem 
Protektorat des Prinzen Heinrich ſtattfindet, zu veranſtalten. 

Braunsberg, 13. Januar. (Eine Kneippkur wider Willen), erzählt 
die „Ermländ. Ztg.“, unternahm vor einigen Tagen ein Beſitzer aus 
unſerer Nähe. Obwohl er von Huſten und Katarrh ſtark geplagt wurde, 
ſcheute er nicht eine Fahrt ins Röſſelſche, um ein Kalb zu holen. Auf 
der Rückfahrt über den Biſchdorfer See geräth er auf einen tiefen 
Abzugsgraben und bricht ein. Das arme Pferd verſchwindet vor ſeinen 
Augen, während er ſelbſt im Schlitten auf dem Waſſer ſchwimmt. Um 
aber feinem Rößlein zu Hilfe zu kommen, muß er ſein trockenes Schiff⸗ 
lein verlaſſen und ins naſſe Element ſteigen. Vor dem Ertrinken be⸗ 
wahrten ihn ſein großer Pelz und die Pelzhoſen, die ihn gleichſam über 
Waſſer hielten wie eine aufgepuſtete Schweinsblaſe. Nachdem Hilfe herzu⸗ 
gekommen war, wurden beide gerettet. K. ſetzte ſich ganz gemüthlich auf 
ſein Schlittchen und trabte heim. Hier glücklich angekommen, kam er 
aber nicht vom Schlitten, denn die Pelzhoſen und der Pelz waren ſo 
hart gefroren, als wenn fie aus Eiſen gegoſſen wären. Und die armen 
Füße ſteckten barfuß in den langen Stiefeln. Als X. am andern Morgen 
erwachte, fühlte er ſich wohl, wie ein Fiſch im Waſſer. Huften und 
Katarrh waren ſchleunigſt ausgeriſſen. SR 

Königsberg, 14. Januar. (Verſchiedenes.) Die Anmeldefriſt für 
die Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung läuft mit dem morgigen Tage 
ab. Die Reichsmarine wird auf der Ausſtellung in hervorragender 
Weiſe vertreten fein. Die Veranſtaltungen werden auf der kaiſerlichen 
Werft in Danzig getroffen. — General der Infanterie von Werder ver⸗ 
öffentlicht ein Schreiben, in dem er bei ſeinem Scheiden vom 1. Armee⸗ 
korps und von der Provinz Oſtpreußen allen Bewohnern von Stadt 
und Land ein herzliches Lebewohl zuruft. Herr v. W. war 6½ Jahre 
hier in Königsberg, zunächſt als Kommandeur der 1. Diviſion; er ſteht 
im 60. Lebensjahre und gehörte dem Heere faſt 43 Jahre an. — Aus 
Tilſit wird gemeldet, daß ein Kutſcher dort infolge einer Wette 
einen lebendigen Sperling verzehrte. Das iſt ja ſchon der reine 
Kannibalismus! N 

Argenau, 14. Januar. (Treibjagd.) Bei der am Freitag in dem 
königlichen Forſtbezirk Seedorf abgehaltenen Treibjagd prallten zwei 
- Hafen im vollſten Laufe mit ſolcher Wucht gegeneinander, daß fie auf 
der Stelle tedt blieben. Es wurden 78 Hafen und ein Fuchs geſchoſſen. 

Inowrazlaw, 14. Januar. (Militäriſches.) Unſer Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 140 wird morgen unſere Stadt verlaſſen, um in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem 49. Regiment aus Gneſen in der Mogilnoer Gegend 
eine Felddienſtübung, verbunden mit einem Biwak auf freiem Felde, 
abzuhalten. 

Poſen, 14. Januar. (Verein praktiſcher Zahnärzte für Weſtpreußen 
und Poſen.) Am 12. und 13. Januar tagte hier die ſechſte Verſamm⸗ 
lung des Vereins praktiſcher Zahnärzte der Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen. Vorträge hielten die Herren Abraham⸗Konitz, Bieber⸗Schneide⸗ 
mühl, Peyſer⸗Poſen und Dr. Reich⸗Liſſa. In den Vorſtand wurden 
wiedergewählt: die Herren Schwanke⸗Graudenz als erſter Vorſitzender 
und Delegirter für den Vereinsbund nach Halle, Dr. R. Pläſterer⸗ 
Bromberg als zweiter Vorſitzender, Abraham Konitz als Schriftführer und 
Merres⸗Danzig als Kaſſenwart. 


Lofalnachrichten. 
Thorn, 16. Januar 1895. 

— (Perſonal veränderungen in der Armee.) von 
Lilienthal, Sek.⸗Lt. vom Garde⸗Schützen⸗Bat., in das Inf.⸗Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 verſetzt. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königl. 
Landrath hat den Rechnungsführer Friedrich Dittrich in Neu⸗Grabia als 
Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbezirk Neu⸗Grabia beſtätigt. 

— (Militäriſches.) Die ſchifffahrttreibenden Mannſchaften des 
Beurlaubtenſtandes im Bereiche des 17. Armeekorps werden in der 
Zeit vom 4. bis zum 17. Februar d. J. eine Uebung abhalten, und 
zwar findet dieſelbe diesmal bei dem in Graudenz garniſonirenden In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 14 (Graf Schwerin ſtatt. 

— Cbolera⸗Unterſuchungen.) . dem unter Leitung 
des Dr. med. Lickfett ſtehenden bakteriologiſchen Inſtitute in Danzig ſind 
2173 Unterſuchungen vorgenommen, von welchen 275 ein poſitives 
Reſultat hatten. Im ganzen wurden in Weſtpreußen im Jahre 1894 
3240 Unterſuchungen ausgeführt und wurden 311 Mal Cholera⸗Bazillen 
feſtgeſtellt. In ganz Weſtpreußen wurden vom 31. Mai bis 28. No⸗ 
vember 1894 295 Erkrankungen feſtgeſtellt, von welchen 128 tödtlichen 
a wahrer hiervon entfielen auf Tolkemit 90 Erkrankungen und 

odes fälle. . 


dasses J hres findet auf Beſchluß des Bundesraths eine Ermittelung 
ſten Ernteerträge des Jahres 1894 ftatt. Die Ermittelungen dienen 
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roßen Schneemaſſen der letzten Woche ſind auf gefrorenen Boden ge⸗ 
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anftatt in der Mitte oben am Kopfende feſtgebunden und dann mie 
eine gewöhnliche Kleepuppe aufgeſtellt werden. Andererſeits iſt Für⸗ 
forge zu treffen, daß das Wild die jungen Obſtbäume nicht benagt, 
und dagegen ſchützt nur das Einbinden der Bäume in Dorn und 
Geſträuch. 

— (Handelskammer.) In der geſtrigen Sitzung kam zunächſt 
eine Petition der Handelskammer Wiesbaden zur Vorlage, welche bei 
dem Herrn Finanzminiſter dahin vorſtellig werden will, daß die Cedi⸗ 
rung von Eiſenbahnfrachtbriefen ſtempelfrei bleiben ſoll. Die hieſige 
Kammer trat der Petition nicht bei, da ſie dieſelbe für ausſichtslos hält. 
— Die Handelskammer in Emden regt ein Vorgehen der Handels⸗ 
kammern gegen die kriegsminiſterielle Verordnung an, wonach die 
Proviantämter nur direkt vom Produzenten zu kaufen haben; man ſieht 
hierin eine einſeitige Bevorzugung der Landwirthſchaft und eine Schädi⸗ 
gung der Intereſſen des Handels und wünſcht, daß in Zukunft bei den 
Lieferungen für die Proviantämter auch Kaufleute zugelaſſen werden 
und daß für den Abſchluß der Lieferungen nur die Güte der Naturalien 
und der Preis maßgebend ſein ſoll. Es wird beſchloſſen, ſpäter einer 
diesbezügliche Petition der Emdener Handelskammer beizutreten. — Herr 
Liſſack berichtet über den Güter⸗ und Perſonenverkehr auf den Stationen 
Thorn und Mocker im Monat November v. J.; derſelbe weiſt eine Stei⸗ 
gerung gegen den entſprechenden Monat des Vorjahres auf. — Ver⸗ 
ſchiedene gewerbliche Korporationen Berlins beabſichtigen eine Reform 
des Gewerbegerichtsweſens herbeizuführen; ihre Wünſche zielen auf eine 
andere Zuſammenſetzung der Beiſitzer bei dieſen Gerichten und auf die 
Zuläſſigkeit der Berufung für alle Streitſachen ab. Herr Stadtrath 
Kittler bemerkte, daß hier in Thorn mit dem Gewerbegerichte die gün⸗ 
ſtigſten Erfahrungen gemacht würden; daſſelbe bewähre ſich fo aus: 
gezeichnet, daß bei uns ein Bedürfniß für eine Reform nicht hervor⸗ 
getreten ſei. In Berlin möge die Sache anders liegen, weil dort die 
korporirten Arbeiter die Gewerbegerichte faſt ganz in ihren Händen 
haben. Ein Beſchluß wurde zu dieſer Vorlage nicht gefaßt. — Schließlich 
wurde noch Kenntniß genommen von einer Petition der Handelskammer 
Trier, welche an zuſtändiger Stelle vorſtellig werden will, daß die Einſicht⸗ 
nahme in die Grundbücher auf den Amtsgerichten erleichtert werde. Das 
Geſetz ſchreibt vor, daß die Einſicht nur Intereſſenten geſtattet iſt, die 
ſich als ſolche ausweiſen. Die Handelskammer Solingen iſt gegen eine 
Erleichterung, weil daraus Uebelſtände erwachſen können, und fordert die 
Handelskammern auf, der Petition der Trierer Handelskammer nicht bei⸗ 
zutreten. Der Referent für dieſe Vorlage, Herr Stadtrath Schirmer 
ſprach ſich für den Standpunkt der Solinger Handelskammer aus und 
die Kammer ſchloß ſich ſeiner Meinung an. 

— (Polniſcher Landwirthſchaſtstag.) Auf der Tagesordnung 
des am 19. Februar hier im Muſeum ſtattfindenden 29. polniſchen 
Landwirthſchaftstages ſtehen u. a. folgende Themen: Welches ſind die 
Urſachen des gegenwärtigen niedrigen Standes der Preiſe für land: 
wirthſchaftliche Produkte? Wie hat ſich der Landwirth in den gegen⸗ 
wärtigen kritiſchen Zeiten einzurichten? Der um 11 Uhr vormittags 
beginnenden Verſammlung geht um 9 Uhr eine Meſſe in der Johannis⸗ 
kirche voran. 

— (Polniſche Liebhabertheater⸗Vorſtellungen.) 
In der geſtrigen Nummer machten wir nach polniſchen Blättern Mit⸗ 
theilung von einer Broſchüre des Herrn Rechtsanwalts Paledzki in 
Thorn „über die geſetzlichen Vorſchriften inbetreff der Liebhabertheater⸗ 
Vorſtellungen“; es war dabei bemerkt, in der Broſchüre werde klargelegt, 
daß die Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten zu Marienwerder 
betreffend die deutſche Ueberſetzung polniſcher Theaterſtücke nicht rechts⸗ 
verbindlich ſei. Hierzu wird uns heute mitgetheilt, daß dieſe Bemerkung 
unzutreffend iſt; die Broſchüre des Herrn Paledzki bezieht ſich garnicht 
Be die neuerlaffene Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten, denn 
ſie ſtammt bereits aus dem Jahre 1893. 4 

— (Vortrag.) In der Aula der höheren Töchterſchule findet 
morgen, Donnerſtag abends 8 Uhr der zweite Vortrag des Herrn Dr. 
med. Meyer über „Das Nothwendigſte bei der Krankenpflege“ ſtatt. 

— (Symphonie⸗ Konzert.) Die Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz hat ihre dieswinterlichen Symphonie⸗Kon⸗ 
zerte geſtern bereits abgeſchloſſen; ſie ſind diesmal in ziemlich kurzen 
Zwiſchenräumen aufeinander gefolgt. In dem geſtrigen Konzert, das 
wieder im Artusgofſaale ſtattfand, kam die Symphonie Nr. 6 (D-moll) 
von Raff zur Aufführung, die das Motto „Gelebt“ in feſſelndſter Weiſe 
behandelt. Die üblichen vier Symphonieſätze charakteriſiren die Gedanken 
„Geſtrebt, gelitten, geſtritten, geſtorben und umworben“ und zwar 
überaus prägnant; ſehr wirkungsvoll iſt namentlich der letzte Satz mit 
dem Trauermarſch. Vielen von den geſtrigen Konzertbeſuchern war die 
Symphonie nicht mehr unbekannt, da Herr Muſikdirigent Friedemann 
dieſelbe im Laufe der letzten Jahre ſchon einmal gegeben, und ſie hatten an 
der Wiedergabe einen erhöhten Genuß, denn ſie konnten die muſikaliſchen 
Schönheiten des herrlichen Tonwerks mit mehr Vertiefung aufnehmen. 
Trotz der bedeutenden Schwierigkeiten der Symphonie war ihre Auf. 
führung eine exakte, da die Kapelle unter der bewährten Leitung des 
Herrn Friedemann ihr beſtes leiſtete. Ihr wurde dafür lebhafter Bei⸗ 
fall zu Theil. Im übrigen bot das Konzertprogramm noch die Ouvertüre 
zu „Anacreon“ von Cherubini und den großartigen Fackeltanz von 
Moczkowski ſowle ein Virtuoſenſtück für Violine, „Air varie“ von 
Vieuxtemps, mit dem Herr Thormann als Soliſt debutirte. Er zeigte 
noch nicht Sicherheit des Auftretens genug, um ganz aus ſich heraus⸗ 
gehen zu können, trotzdem fpielte er aber das an Paſſagen und Doppel⸗ 
griffen ꝛc. reiche Stück mit anerkennenswerther Bravour. Sein Solo 
lieferte wieder einen überzeugenden Beweis von dem hervorragenden 
Können der erſten Kräfte unſerer 61er ⸗Kapelle. Die beſondere 
Tüchtigkeit der Kapelle iſt das unbeſtrittene Verdienſt des leider von 
Thorn ſcheidenden Herrn Muſikdirigenten Friedemann und man kann 
nur wünſchen, daß Herr Friedemann in der Leitung der Kapelle einen 
Nachfolger findet, der ſeiner ebenbürtig iſt. Der Beſuch des geſtrigen 
Konzerts war recht zahlreich, aber doch nicht fo ſtark als ſonſt, was wohl 
daran liegt, daß ſich in den letzten Tagen die Vereinsbergnügungen 
ſehr häufen. 

— (Spiritiſtiſche Vorſtellungen.) Die Spiritiſten, Ge⸗ 
dankenleſer und Mnemotechniker Fly und Slade, welche zuletzt mit 
ſeltenſtem Erfolge in Breslau in der „Neuen Börſe“ gaſtirten, werden 
am 23. und 24. d. Mis. bier im Artushof Vorſtellungen geben. Den 
Empfehlungen nach zu urtheilen, hat das Künſtlerpaar in der ganzen 
gebildeten Welt das größte Aufſehen erregt. 

— (Bietungstermin.) ar Vergebung des Kehrens der 
Schornſteine in den ſtädtiſchen Inſtituts⸗ und Verwaltungsgebäuden 
für die Zeit vom 1. April 1895 bis dahin 1896 ſtand geſtern Termin 
an. Es erſchienen drei Bieter, von denen die Schornſteinfegermeiſter⸗ 
wittwe Frau Trykowski mit einem Gebot von 450 Mark Mindeſt⸗ 
fordernde iſl. Bisher wurden für die Arbeiten 550 Mark an Frau 
Trykowski gezahlt. } 

— Durchgehende Pferde.) In der Bromberger Chauſſee 
gingen geſtern Abend in der achten Stunde beim Pilz die Pferde vor 
einem Schlitten durch, in welchem zwei Männer, anſcheinend Beſitzer 
aus der Niederung, ſaßen. Beide Inſaſſen wurden aus dem Schlitten 
geſchleudert, glücklicherweiſe ohne Schaden zu nehmen. Die Pferde 
wurden erſt in der Stadt zum Stehen gebracht; fie hatten die Siehlen 
faſt ganz zerriſſen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen, darunter ſieben liederliche Dirnen, die bei einer 
geſtern ſtattgefundenen Razzia aufgegriffen wurden. 

— (Gefunden) ein Schirm im Poſtgebäude und ein ſchwarzer 
Stock im Geſchäftslokale des Herrn B. Weſtphal, Breiteſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,25 Meter über Null. 

Bei Schulitz hat der Trajekt eingeſtellt werden müſſen, weil ſich das 
Eis in der ganzen Strombreite geſetzt hat. 


verhältniſſe. Seit etwa 14 Tagen ſteht dort die Eisdecke; dieſelbe beſteht 
durchweg aus Schneeeis und hat ſich bei dem anhaltenden Thauwetter, 
unterbrochen an zwei Tagen durch zwei Grad Froſt, nicht ſtärken können. 
Die Decke iſt ſo ſchwach, daß nicht einmal Perſonen, viel weniger noch 
Fuhrwerke ſie paſſiren können. Bei den wenigen feſten Uebergängen 
auf der Weichſel in Rußland und Polen wirkt dieſer Zuſtand ſehr 
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9 Aus dem Kreiſe Thorn, 15. Januar. (Plötzlicher Tod.) Der 
bei einem öffentlichen Tanzvergnügen in Scharnau infolge Herz- 
ſchlages verſtorbene Beſitzerſohn Roſenberg war erſt 32 Jahre alt; er 


wollte ſich demnächſt verheirathen. 
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Von der ruſſiſchen Grenze, 14. Januar. (Förderung der Induſtrie⸗ 
Im verfloſſenen Jahre wurde unmittelbar nach Abſchluß des Handels.) 
vertrages mit Deutſchland von dort eine größere Anzahl landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen nach Rußland verkauft. Schon vorher hatten engliſche 
Fabriken hierin großen Abſatz gefunden. Die Regierung will ſich jedoch 
in dieſer Hinſicht vom Auslande unabhängig machen und hat eine Ver⸗ 
ſammlung einberufen, in der unter Vorſitz des Direktors des Finanz⸗ 
miniſteriums, Kowalewski berathen werden ſoll, auf welche Weiſe die 
einheimiſche Fabrikation landwirthſchaftlicher Maſchinen gefördert werden 
kann. (Wieder ein Schritt auf dem Wege, die Vortheile des ruſſiſchen 
. für Deutſchland nach und nach illuſoriſch zu machen. 

. Red.). 


Von der ruſſiſchen Grenze, 14. Januar. (Die „vierte Theilung 
Polens“.) Wie der „Goniec Wielkopolski“ mittheilt, hätten die Mit 
glieder der polniſchen Abordnung in Petersburg anläßlich der Beiſetzung 
des Zaren Alexander III. beim Kartenſpiel nicht weniger als eine halbe 
Million Rubel verloren. Der Prinz von Wales ſoll, als er dies er⸗ 
fahren, bemerkt haben: „O'est le quatrieme portage de la Pologne.“ 
(Das iſt ja die vierte Theilung Polens.) 


— (Erledigte Stellen für V Danzig, 
Artillerie⸗Depot, Hilfsſchreiber, 75 Mark monatlich oder 900 Mark jähr⸗ 
lich. Danzig, Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen, Lohnſchrelber, 
35 Pf. für den Bogen, bei Zeitarbeiten 30 Pfennig für die Stunde. 
Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Köslin, Beſchäftigungsort bleibt vor⸗ 
behalten, Landbriefträger, jährlich 650 Mark Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Liebemühl, Magiſtrat, Polizeiſergeant und Ger 
fangenmärter, 360 Mark Gehalt, 60 Mk. Kleidergeld, 60 Mk. Wohnungs⸗ 
miethe oder freie Wohnung nach der Wahl des Magiſtrats und Publi⸗ 
kationsgebühren. Liebemühl, Magiſtrat, Vollziehungsbeamter und 
Nachtwächter, 360 Mark Gehalt, 60 Mark Kleidergeld, 60 Mk. Wohnungs⸗ 
miethe und Mahn⸗ und Exekutivgebühren. Strasburg (Weſtpr.), Kreis⸗ 
ausſchuß des Kreiſes Strasburg (Weſtpreußen), Chauſſee⸗Aufſeher, 900 
75 ia lic, zahlbar in monatlichen Poſtnumerations⸗Raten von 

ark. 


Mannigfaltiges. 

(Giftmordprozeß Joniaur) Aus Antwerpen 
wird gemeldet: Im Prozeß Joniaux erklärte in der Montag⸗ 
verhandlung der Gerichtsarzt, welcher die Unterſuchung der 
drei Perſonen, die Frau Joniaux vergiftet haben ſoll, leitete, 
er könne betreffs der Leichen der Schweſter der Angeklagten, 
Leonie Ab lay, und ihres Onkels Vandekerkhoven keine formelle 
Entſcheidung abgeben. Gift ſei in den Leichen nicht gefunden 
worden, doch ſei die angegebene Todesurſache falſch. Hingegen 
erklärte der Arzt ohne Vorbehalt, daß der Bruder der Ange 
klagten, Alfred Ablay, vergiftet worden ſei. 


Neueſte Nachrichten. 

Straßburg, 15. Januar. Der Reichstagsabgeordnete Frhr. 
Zorn von Bulach erhält das Reſſort der Landwirthſchaft und 
öffentlichen Arbeiten. 

Perpignan, 15. Januar. Große Schneemaſſen lagern im 
Carol Thale. Ein Wirbelſturm, der über das ganze Küſtenland 
ging, hat ſchweren Schaden und viele Unfälle verurſacht. 

Genua, 15. Januar. Die Unterbrechung des Bahnver⸗ 
kehrs in Ober⸗Italien dauert an. In Folge des Erdrutſches in 
Ovada iſt der Verkehr auf der Linie Genua⸗Aſti unterbrochen. 
— In Civita⸗Lavigna wurde heute Vormittag 11 Uhr ein drei 
Sekunden dauernder Erdſtoß verſpürt. Schaden wurde nicht 
angerichtet. 

Paris, 16. Januar. Der Präſident der Republik 
e Perier hat demiſſionirt. Näheres iſt noch nicht 
ekannt. 

Paris, 16. Januar. Als Beweggrund zum Nüd: 
tritt des Präſidenten der Republik Caſimir 
Perier gilt die theils gleichgiltige, theils feindliche 
Stellung, welche die politiſchen Parteien in der Deputirten- 
kammer dem Präſidenten gegenüber eingenommen haben. 
Perier konnte ſich als Präſident nicht gegen die heftigen 
perſönlichen Angriffe, denen er unaufhörlich ſeitens der 
Umſturzpartei wie ſeitens der republikaniſchen Blätter aus⸗ 
geſetzt war, vertheidigen. Man ſagt, er ſah die Präſident⸗ 
ſchaft als eine Bürde an, die ſeine Freunde ihm gegen 
ſeinen Willen auferlegten; er habe den Elyfeepalaft nur 
als Gefängniß betrachtet. Der Nationalkongreß 
wird zur Neuwahl des Präſidenten morgen in Verſailles 
zuſammentreten. Perier wies Aufforderungen zum Ver⸗ 
bleiben in ſeinem Amte zurück; er ziehe einen Poſten in 
der Kammer vor, wo er dem Lande beſſer dienen könne, 
als auf dem paſſiven Präſidentenpoſten. Heute erſcheint 
die Botſchaft Periers. Als Kandidaten für die Präſident 
ſchaft werden genannt Briſſon, Waldeck⸗Rouſſeau und Ge 
neral Sauſſier. 

Andley, 15. Januar. Wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, beträgt 
die Zahl der in dem überſchwemmten Bergwerk zurückgebliebenen 
Arbeiter 92. Trotz aller Anſtrengungen nimmt das Waſſer nur 
langſam ab. 


"Berantwortlic für die Hedaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner 3 
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Nachſtehende 
Bekanntmachung. 


Die Hergabe von Räumlchkeiten für das 
diesjährige Erfab- und Obererſatzgeſchäft 
ſoll dem Mindeftfordernden übertragen 
werden. 

Erforderlich ſind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein großer bedeckter Raum. 
Ferner ſind mehrere Tiſche und Stühle, 
ſowie eine Dezimalwaage nothwendig. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag den 25. Januar d. J. 
vorm. 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge⸗ 
laden werden. 

Thorn den 3. Januar 1895. 

Der Landrath. 
Krahmer. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht. 
Thorn den 15. Januar 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
präſidenten unſerer Provinz wird im Auf⸗ 
trage des weſtpreußiſchen Vereins zur Be⸗ 
kämpfung der Wanderbettelei in den nächſten 
Tagen hierorts eine Haus -Rollekte zum 
Beiten genannten Vereins, insbeſondere 
zur Anſammlung eines Baufonds für die 
Errichtung eigener Anſtaltsgebäude für die 
Arbeiter Kolonie Hilmarsdarf abge⸗ 
halten werden und zwar durch den Polizei- 
Sergeanten a. D. Decoms von hier. 

Die freundlichen Wohlthäter werden er⸗ 
gebenſt erſucht, die Spenden dem genannten 
Einſammler behändigen und in das von 
demſelben geführte Sammelheft eintragen 
zu wollen. 

Wir hegen die zuverſichtliche Hoffnung, 
daß unſere Bürgerſchaft die Bemühungen 
des Vereins um das Zuſtandekommen des 
erwähnten gemeinnützigen Werkes wohl⸗ 
wollend unterſtützen werde. 

Thorn den 31. Dezember 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Behufs Vermiethung des der Stadt ge⸗ 
hörigen Holzlagerplatzes am Weichſel⸗ 
ufer oberhalb des Ferrari'ſchen Holzplatzes 
bis zu den am Schankhaus 3 ſtehenden 
Bäumen in einer Länge von 60 Meter und 

einer Breite von 14 Meter = 840 Meter 
auf die Zeit vom 1. April 1895 bis da⸗ 
bin 1896 haben wir einen nochmaligen 
Termin zur Entgegennahme mündlicher Ge⸗ 
bote auf 

Freitag den 18. Januar 1895 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Miethsbewerber hierdurch einge⸗ 
laden werden. 

Vor dem Termin iſt eine Bietungskaution 
von 15 Mark in der Kämmerei ⸗Kaſſe zu 
hinterlegen x 

Die Miethsbedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Thorn den 8. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Herr Rentner Holder-Egger iſt zum 
Armen ⸗Deputirten für das 3. Revier X. 
Bezirks an Stelle des Herrn Böhlke, deſſen 
Amtsperiode abgelaufen iſt, erwählt und in 
das Amt eingeführt worden. 

Thorn den 14. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Zinſen des Maurermeiſters Gottfried 
Poeſch'ſchen „Armen⸗Legats“ für das Jahr 
1894 im Betrage von 958,50 Mk. ſind den 
teſtamentariſchen Beſtimmungen gemäß von 
uns vertheilt und durch die Herren Armen⸗ 
bezirks⸗ und Hoſpitalsvorſteher am 24. 
Dezember 1894 ausgezahlt worden. 

Zu obigem Betrage kam ein Zuſchuß aus 
einer Spende des Herrn A. Henius⸗Berlin 
mit 100 Mark. 

Es ſind ſonach 1058,50 Mk. zur Ver⸗ 
theilung gelangt und konnten 101 Hoſpitaliten 
mit je 1,50 Mk. und 230 andere Bedürftige 
— zumeiſt einzelſtehende Perſonen — mit 
Gaben von 3 bis 15 Mk. bedacht werden. 

Solches wird der Vorſchrift des die 
Poeſch'ſche Stiftung betreffenden Regulativs 
gemäß öffentlich bekannt gemacht. 

Thorn den 14. Januar 1895. 

i Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An Zahlung des Jahre sbeitrages für 
1895 zum Einkaufe von Handlungs⸗Ge⸗ 
ae und Lehrlingen, ſowie der Dienſt⸗ 
oten zur freien Kur im ſtädt. Kranken⸗ 
hauſe wird erinnert. 

Zugleich wird den noch nicht beigetretenen 
Geſchäftsinhabern und Dienſther rſchaften 
dieſes Abonnement nochmals im eigenen 
Intereſſe angelegentlichſt empfohlen. 

Der Jahresbeitrag beläuft ſich nur auf 
6 Mk. für Handlungs⸗Gehilfen und Lehr: 
linge und auf 3 Mk. für Dienſtboten. 

Thorn den 14. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf weiteres 
den Ctr. mit 80 Pf. 

525 Zerkleinern — wodurch der Koks für 

euerungen, die wenig Zug haben, geeig⸗ 

neter gemacht wird — werden 10 Pf., für 

den Transport ins Haus innerhalb der 

Ringmauer 10 Pf. und nach den Vorſtädten 
15 Pf. für den Ctr. berechnet. 

Der Magiſtrat. 

* neueinger. Pt.⸗Wohn. v. ſogl. od. 1. 

April, e. Pt.⸗Woh. u. 2 Woh. v. je 2 gr. Z., 

hell. K. u. Z. v. 1. Apr. zu v. Bäckerſtraße 3. 


stets die feinste Marke. 


Weine 


Herben Ungar 

Süssen Ungar 
Port 
Sherry 
Madeira 
Rhein 
Mosel 
Roth 


oker‘.Cacao 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


General-Depot: 


in vorzüglicher Qualität, 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt 


Josef burkal 


Packkammer für Kolonial⸗Waaren. 


nd 


fauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


Empfehle mein reichhaltiges ) 


>@Lager von Schlitten u. Wagen, ‚,» 


darunter auch hochfeine Halb⸗Verdeckwagen. — Reparaturen werden 


7 


Wagenfabrit von Ed. Heymann, 


Aufsehen erregt 


die wunderbare Wirkung der 


Toilette - Creme | 10 IS 
der eleganten Welt. 


Bevorzugteste 


Mocker-Thorn. 


Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich u. jugend- 
frisch. Alle Damen, die täglich 
Crème Iris 
gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
schönen Teints. — Frappante Wirkung 
bei aufgesprungener, rissiger und spröder 
Haut, Hautjucken u. Röthe. Man überzeuge 
sich durch die Anwendung davon. 
Preis Mk. 1.50. 
Enorm ausgiebig, Monate zureichend, 
daher billiger als andere ähnliche Prä- 
parate und seien sie zu noch so geringem 
Preise erhältlich. Vorräthig in Apothe- 
ken, besseren Drogerien und Parfumerien 
oder direkt von Apoth. Weiss & Co’ 
in Giessen. 
In Thorn ist Cröme Iris vorräthig bei 
Anders & Co., Alleinverkauf. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 19. d. Mts. 
vormittags 9 Uhr 
ſollen durch? den Unterzeichneten vor der 

hieſigen Pfandkammer 
verſchiedene Wirthſchafts⸗ 
gegenſtände, Betten, Federn, 
Kleidungsſtücke, 150 Flaſchen 
Cognac und 60 Flaſchen 
herber Ungarwein 

öffentlich zwaugsweiſe gegen Baarzahlung 

verſteigert werden. 
Thorn den 16. Januar 1895. 

Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


In hieſiger Forſt liegen zum Verkauf: 
Eichen- und Rüſtern-⸗Rutzholz, 
Kiefern-Bauholz in verſchiedenen 
Längen und Stärken, 
ferner Kiefern-Kloben, Spaltſtubben 
und Strauch. 


Beſichtigung täglich mit Zuziehung des 
Förſters geſtattet. i 
Sängerau. Meister. 


Hausbeſiter⸗Berein. 


Wohnungsanzeigen. 

Bermiethete Wohnungen find ſogleich ab⸗ 
zumelden, woſonſt dem Vermiether die 
ganze Annoncengebühr zur Laſt fällt. 

iethskantrakte des Hausbeſitzer⸗Vereins 

ſind von Mitgliedern bei Herrn Kaufmann 
Gehrke, Culmerſtr., zu haben. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

errn Uhrmacher Lange. 

Zimm., 1. Et., 1350 Mk. Coppernikusſtr. 3. 
4 Zimm., 2. Etg., 900 Mk. Baderſtr. 19. 
5 Bin, 1. Etg., 850 Mk. Schillerſtr. 8. 
1 Zimm., Laden, 800 Mk. Gerberſtr. 23. 
4 Bimm., 2. Etg., 750 Mk. Gerberſtr. 23. 
5 Zimm., 2. Etg., 750 Mk. Schulſtraße 20. 
4 Zimm., 2. Et., 600 Mk. Brückenſtr. 4. 
5 Zimm., 3. Etg., 550 Mk. Baderſtraße 7. 
4 Zimm., 3. Etg., 550 Mk. Gerberſtr. 25. 
4 Zimm., 2. Et. 500 Mk. Neuſt. Markt 25. 
3 Zimm., 2. Etg., 500 Mk. Schulſtraße 20. 
4 Zimm., 2. Etg., 450 Mk. Breiteſtr. 21. 
3 Zimm., 1. Etg., 450 Mk. Baderſtr. 22. 
4 Zimm., 3. Etg., 442 Mk. Strohandſte. 6. 
An . „ 400 „ Garten⸗-Hofſtr. 48. 
4 „ Parterre 350 „ Garten⸗Hofſtr. 48. 
3 Saum 2. Etg., 330 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zimm., Part., 330 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zimm., Hochpt., 300 Mk. Mellienſtr. 96. 
2 Zimm., 3. Etg., 295 Mk. Jakobſtr. 17. 
3 Zimm., 1. Etg., 280 Mk. Mellienſtr. 76. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
2 Zimm., 3. Etg., 240 Mk. Baderſtr. 26. 
1 15 „ Baderſtraße 2. 
Comptoir, Part., 200 „ Brückenſtraße 4. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
1 Zimm., 3. Etg., 108 Mk. Baderſtr. 22. 
1 pi a! „ Gerberſtr. 18. 
1 Ae 1. Etg., 85 Mk. Mauerſtraße 61. 
1 Zimm., 2. Etg., 85 Mk. Mauerſtraße 61. 
1 bewohnb. Keller, 75 Mk. Gerberſtr. 18. 
2 möbl. Z., Pt., 25 Mk. mtl., Strobandſtr. 20. 
1 „Part. möbl. 18 Strobandſtr. 20. 
2 gr. Z. u. Zub., 1. Et. Schul⸗Mellienſtr. 93. 


n. Wohn., Holz⸗ u. Pferdeſtall, f. 
Laden 240 M. nee: Chauss. 44. 
22 Küche und Zubehör 
3 Zimmer, Bäckerſtraße en verm. 


Den hochgeehrten Herrschaften empfehle 
ich mich zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners und 
Soupers 


in und ausser dem Hause, sowie auch 
auswärts in bester Ausführung und bei 
civiler Preisstellung. Einzelne Gerichte 
und bunte Schüsseln servire auf be- 
sonderen Wunsch. 


W. Taegtmeyer, 


Offizier-Kasino Ulanen-Regiment 
von Schmidt. 


Alt. Jamaica-Rum. 


Arac, Cognac, 
Feine und feinſte Ligueure, 


die Flaſche von 50 Pf. an empfiehlt 


Josef Bur kat. 
Carl Sakriss, nung 
T H O R N 
empfiehlt ſeinen direkt von der 
Ungarwein⸗Export⸗Geſellſchaft 


Berlin⸗Wien 
bezogenen 


ſüß. Ungarmein u. 
Med. Ungarmein 


zu billigen Originalpreiſen. 


FF—.. . 
Erbsen-, Gersten-, 
Fioggenschrot, 
Weizen-, Roggen-, = 
Futtermehl 
offerirt billigst die Schlossmühle. 


Pension. 


Junge Mädchen, auch jüngere Schüler 
und Schülerinnen finden sofort oder 
später freundliche Aufnahme und gute 
Verpflegung in meinem Pensionat. 


Amalie Nehring 
geb. Dietrich, 
Thorn, Gerechtestr. 2, I. Etage. 


Slice, Schirme, 
Kämme, Bürsten, / 
Parfümerien, 
Lederwaaren. 
F. Menzel. 


4 
beſtehend aus vier 
1 Wohnung, Zimmern, Küche, 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 


Jämmtliche Glaſerarbeiten, 


Do > et ng SIE 
ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 

Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle meine ſelbſtgefertigten 
Filzſchuhe, Pelzſchuhe, 
Tuchſchuhe, Comptoirſchuhe, 
Zehenwärmer, 
Kork⸗ und Roßhaarſohlen, 
Filz⸗ und Strohſohlen, 
warme Jagdſtiefeln, 
warme Reitſtiefeln. 


G. Grundmann, Hutfabrikant, 
Thorn. 


A. Glattke’s Fisch - Handlung, 
Thorn, Bäckerſtr. Nr. 9 
empfiehlt Pr. große Barſche, Schleie, Hechte, 
Karauſche nach billigſter Preisberechnung im 
Hauſe auch Freitag und Dienſtag auf dem 

Wochenmarkte. 


Tiſchlergeſellen 


erhalten dauernde Arbeit im Holzbearbeitungs⸗ 
werk von 


G. Soppart in Thorn. 
Nliethskantrakts⸗ 
Formulare 


Micths- Qnittungsbücher 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 


ſind zu haben. 
— Dombrowski, Eudibrunkerei. 
Eine Bäckerei mit angrenzender 
Wohnung wird ſofort in Thorn (auch 
Vorſtadt) zu pachten geſucht. Gefällige 
Offerten unter L. M. in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 
Ein Laden nebſt Wohnung, in welchem 
eine feine Kuchenbäckerei eingerichtet 
werden kann, wird von ſofort geſucht. 
Offerten unter A. Z. in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 
ür das 1. Bat. Regts. 15 werden 
zu Kaſino⸗Zwecken geeign. Räum ⸗ 
lichkeiten per bald geſucht. Off. 
an Hauptmann Roehr, Bankſtr. 4. 
Alu, Markt 27 ſſt die 1. Gtage beit. 
aus 7 Zim., 2 Kabinets, Küche, Speiſe⸗ 
kammer u. ſonſt. Zubehör vom 1. April 
1895 zu verm. Beſichtigung von 11—3 
Uhr. Gustav Scheda. 
1 Wohnung von 3 Zimm. n. Zubeh. u. 
Gartenland v. 1. April zu verm. gegenüb. 
dem Wollmarkt in Mocker, Rayonſtraße 2. 
: ee Ar Ballen 
Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II. 


2 Zimmer, Küche und Zubehör 


für 300 Mk. v. 1. April z. v. Jakobſtr. 16. 


Die 2. Etage, 


beit. aus 5 Zim. u. allem Zub., Waſſerltg. ꝛc., it 
vom 1. April zu vermiethen. 

W. Knaaek. Strobandſtraße 11. 
| Wohuung nebſt Werkſtelle zu ver⸗ 


miethen Coppernikusſtr. 26. 


Ein möbl. Parterre⸗Zimmer 

von ſogl. zu vermiethen. Jakobſtraße Nr. 16. 

Mehrere Familienwohnungen ſind vom 1. 
April zu verm. Heiligegeiſtſtr. 13. 

1 möbl. Zim. mit Kab., unweit der Poſt, 

v. 15. zu verm. Marienſtr. 7, 1 Tr. 

90 4 Bimm, helle Küche mit all. 

Wohnung, Zubeh. vom 1. April z. verm. 
Lacheſtraße 6, II. 


Breitestr. 32, 3. Etage 


eine Wohnung von 3 Zim., Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall. Schillerſtraße Nr. 7. 
Iwei gut möblirte Zimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß ſogleich zu 
vermieihen Gerechteſtraße 13, 


Imöbl. Simm. v. jofort 4.0. Zubmacherfir. 20. 


rdl. möbl. Zim. Gerechteſtr. 27 zu verm. 


Ein möblirtes Zimmer u. Kabinet 
von ſofort zu vermiethen. Altſtadt Nr. 97. 
Möbl. Parterrezimmer 
ſogleich zu vermiethen Strobandſtraße 12. 
Ele grössere u. eine kleine Wohnung 

vom 1. April zu vermiethen. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr, 24. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. W 


iſt die ſeit 10 Jahren von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Stein bewohnte 1. Etage, beſtehend 
aus 7 Zimmer und Zubehör, ebendaſelbſt 
die herrſchaftlich eingerichtete 2. Etage, ſo⸗ 
wie 1 Wohnung von 4 Zimmer u. Zubeh. 
Schillerſtraße Nr. 17 per 1. April zu verm. 
Näh. Ausk. ertheilt O. Münster, 

. Neuſtädt. Markt Nr. 19. 


Gedenket der Vögel und des 
N hungernden Wildes. 


Deuck und Verlag von C. Dombrowski ig Thorn. 


Konservativer Verein. 


Donnesſtag den 17. Januar: 
Herrenabend 
im Schützenhauſe. 
Freitag den I8. d. M. abends 6 % Uhr. 
Zufte- u. Vef. UI in III. 


u 
al Verein. 


Sonnabend Den 19. d. M. 
abends 8 Uhr: 


Generalverſammlung 


bei Nicolai. 
Tagesordnung: 

1. Abänderung des § 4 Abſatz a der Ver⸗ 
eins⸗ und des § 1 Abſatz 2 der Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Satzungen. 

2. Jahresbericht. 

3. Rechnungslegung. 

4. Wahl des Rechnungs⸗Ausſchuſſes. 

5. Ausſchluß von Mitgliedern. 

Um 6 Uhr abends daſelbſt: 


Vorstandssitzung. 
Der Vorſtand. 


Artushof (Großer Saal.) 


Mittwoch, 23. u. Donnerſtag, 24. Januar 
abends pünktlich 8 Uhr: 


2-mal. Gaſtſpiel des Künſtlerpaares 


zuletzt Breslau „Neue Börse“. 

Pſychologiſche Studien. Spiritual⸗Mani⸗ 
feſtationen. Enthüllungen aus der 4. Di⸗ 
menſion. Senſat. Vorführungen auf dem Ge⸗ 
biete des Gedankenleſens. Gedankenübertragung 
in faſt unglaublicher Vollendung. — Mnemo⸗ 
technik, Somnambulismus. 

Billets im Vorverkauf in der Buchhandlung 
von Walter Lambeek. Sperrſitze: 
Vorderreihen 2 Mk., hintere Reihen 
1,50 Mk., Nichtnummerirte Sitze I Mk., 
Stehplätze 50 Pf. 


Schützenhaus. 


Donnerſtag den 17. von 6 Uhr ab: 
Wurstessen. 
Heute Donnerſtag abends 6 Uhr: 


Warme Grütz., Leber⸗ 


92 und Blutwürſtchen. 

Se Gebr. Fincke. 

Heute Donnerſtag abends 6 Uhr: 

Friſche Grütz, Blut. u. Leberwurſt 
= 


ei } 
A. Schulz, Coppernikusſtraße. 
Heute Donnerstag den 17. abends: 


Gr. Wurſteſſen "He" Frei- Concert 


wozu ergebenſt einladet 
H. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5. 


Täglich abends, friſche warme 
Juuer'ſche u. 
Papriku-Würſtchen 


Gebr. Fincke. 
Möbl. Zim., Kab. m. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 
1 kleines freundlich möbl. Zimmer 


mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 
Mauerstrasse 36, 2 Trp. 


Coppernikusſtr. 24 iſt eine Wohnung 
il dase vom 1. April zu vermiethen, auch 
1 et 
kleiner eher D un ch 5 h u n d 
zu verkaufen. ug 

Th. Kowalski. 
AH. möbl_Simmer eee 


2 Treppen ift eine 


2 Wohnung = 


von 3 Zimmer nehſt Zubehör vom 1. 
April zu verm. lacobsstr. 9. 


On I EM 


ori. 18 ſſt eine Part Wohn. b. 3 8 


n. geräum. Zub. f. 180 ME. j. z. 1 April 
zu vermiethen bei G. Schütz, Kl. Mocker. 


Täglicher Kalender. 


Januar — — —— 17 19 
20 2122 23 24 26 
27 28 29 3031 3 

Februar.. 3| 4| 5| 67 9 
10 11 1213141516 
17 1819 20 2122 23 
24 25 2627 28 — — 
— — 2 — — 1 

Marz 3 445 6718 4 
1011 12 13141515 
17 181920212223 


